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Methodische Hinweise zu Band II

Im zweiten Unterrichtsjahr werden den Schülern an-
spruchsvollere musikalische und technische Aufgaben 
gestellt. So enthält der zweite Band der Klavierschule 
Werke verschiedener Gattungen, Stilarten und Cha-
raktere, die zu folgenden Teilen zusammengestellt 
sind: Kleine Stücke, Größere Formen (Variationen, 
Sonatinen, Rondos), Etüden, Vierhändige Spiel-
stücke. Die schwierigen Beispiele aus jeder Gruppe 
können gegebenenfalls auch im dritten Unterrichts-
jahr erarbeitet werden. Am Ende des Bandes finden 
sich eine vollständige Tonleiter- und Arpeggientabelle 
sowie ein Verzeichnis der musikalischen Fachausdrü-
cke.

Kleine Stücke

In diesem Teil ist zweistimmigen polyphonen Wer-
ken ein breiter Raum gewidmet. Einige von ihnen 
stellen bereits recht hohe Anforderungen an die mu-
sikalische Interpretation. Die liedhaften Stücke zeich-
nen sich durch geschmeidige Melodieführung und 
rhythmische Komplexität aus. Die Begleitung (zuwei-
len zweistimmig oder akkordisch) verlangt eine ge-
wisse technische Reife. In einzelnen Stücken muss die 
Melodiestimme innerhalb der Zweistimmigkeit oder 
einer akkordischen Bewegung in einer Hand hervor-
gehoben werden. Diese Werke sind anspruchsvoller 
und erfordern eine entsprechende Sensibilität bei der 
Wiedergabe von Klangfarben und dynamischen Fein-
heiten. Im Vergleich zu den Stücken des ersten Bandes 
enthält der zweite auch solche in schnellerem Tempo. 
Für die musikalische Entwicklung des Schülers ist es 
von großer Bedeutung, dass er an die melodische und 
harmonische Sprache der zeitgenössischen Musik he-
rangeführt wird. Daher sind im zweiten Band dieser 
Schule neben Werken aus dem 18. und 19. Jahrhun-
dert auch Klavierstücke von Komponisten des 20. 
Jahrhunderts enthalten (Bartók, Prokofjew, Schosta-
kowitsch, Chatschaturjan, Kabalewski).

Größere Formen (Variationen, Sonatinen, Rondos)

Etwa von der zweiten Hälfte des zweiten Unterrichts-
jahres an werden formal komplexere und umfang-
reichere Stücke für die Schüler eingeführt, die sich be- 

reits die Grundfertigkeiten des Klavierspiels angeeig-
net haben und über eine gewisse Geläufigkeit verfü-
gen. Die Schwierigkeit solcher Werke liegt jedoch 
nicht nur in den technischen Anforderungen, son-
dern auch in ihrer komplizierteren Form, die auf kon-
trastierendem Material basiert. Beim Herangehen an 
solche Werke ist es daher nützlich, dem Schüler in 
leicht verständlicher Weise eine Vorstellung von der 
Sonatinen-, Variations- bzw. Rondoform zu geben 
und diese Erklärungen mit einigen Beispielen zu il-
lustrieren. Wenn der Lehrer z.B. mit einem Schüler 
an einer Sonatine arbeitet, sollte er ihn auf die unter-
schiedlichen Charaktere der Themen von Haupt- und 
Seitensatz hinweisen und – je nach Alter und geistiger 
Reife des Schülers – ausführlicher über die Struktur 
der Sonatine sprechen. Dabei kann er ihn allmählich 
mit der entsprechenden Terminologie (Exposition, 
Durchführung, Reprise, Coda) vertraut machen. Als 
besondere Schwierigkeit erweist sich in den Sonatinen 
wie auch in den Variationen, beim Wechsel des mu-
sikalischen Charakters das Tempo beizubehalten. Oft 
verlangsamen Schüler das Tempo im Seitensatz einer 
Sonate, gerade wenn dieser einen lyrischen, liedhaften 
Charakter hat, und können danach nicht mehr zum 
Ausgangstempo zurückfinden. In der Abfolge von Va-
riationen gerät häufig das Tempo des Ausgangsthemas 
in Vergessenheit. Wird der Seitensatz einer Sonati-
ne erarbeitet, ist es für die Einhaltung des Tempos 
nützlich, den Schüler zunächst ein bis zwei Takte im 
richtigen Tempo zählen zu lassen, bevor er zu spielen 
beginnt. Bei Variationswerken kann man den Schü-
ler vor Beginn einzelner Variationen den Anfang des 
Themas singen lassen, damit er in das richtige Tempo 
„hineinkommt“. Das kontrastierende Material dieser 
Werke verlangt unterschiedliche Artikulation: legato, 
non legato, staccato. Bei der Erarbeitung des Noten-
textes soll deshalb auf die exakte Ausführung der ange-
gebenen Spielarten geachtet werden, damit nicht spä-
ter falsch eingeübte Bewegungen korrigiert und um-
gelernt werden müssen. Selbstverständlich bedürfen 
technisch schwierigere Stellen in den Sonatinen und 
Variationen einer sorgfältigen Arbeit, des getrennten 
Übens der rechten und der linken Hand sowie einer 
deutlichen Ausführung aller dynamischen Angaben.
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Etüden

Dieser Abschnitt basiert im Prinzip auf der Entwick-
lung derselben Spieltechniken, die bereits im ersten 
Band der Klavierschule vorgestellt wurden, doch wer-
den jetzt zusätzlich figurative Bewegungselemente 
und skalenartige Passagen in größerem Ausmaß ver-
wendet. Wenn in einer Etüde bestimmte pianistische 
Probleme zur Erarbeitung anstehen, dürfen diese 
nicht losgelöst von der klanglichen Gestalt und vom 
Charakter des Werkes betrachtet werden. Bildhafte 
Vorstellungen helfen bei der Bewältigung eines tech-
nischen Problems. Der Lehrer hat die Aufgabe, dem 
Schüler den Charakter einer Etüde zu erklären und 
auf die entsprechende Ausführung zu achten. Ebenso 
wichtig ist die richtige Auswahl der Etüden, wobei die 
allmähliche Entwicklung und Beherrschung verschie-
dener Spielfertigkeiten bei jedem einzelnen Schüler zu 
berücksichtigen ist und sein Unterrichtsplan Etüden 
verschiedenartigen Charakters für unterschiedliche 
technische Probleme enthalten muss. Bei der Arbeit 
an einer Etüde sollte der Lehrer dem Schüler den 
Zweck der jeweiligen Aufgabe genau erläutern, ihm 
einen klaren und genauen Arbeitsplan vorgeben und 
ihn darauf hinweisen, wie und in welcher Reihenfolge 
einzelne schwierige Stellen und die Etüde insgesamt 
einstudiert werden müssen. Bei der Erarbeitung des 
Notentextes soll der Schüler die Etüde in einem sehr 
langsamen Tempo durchspielen und dabei größtmög-
liche Präzision beachten. Hilfreich ist es, jede Hand 
einzeln zu üben und hierbei schwierigen Stellen be-
sondere Aufmerksamkeit zu widmen. Sobald die No-
ten erlernt sind, sollte die Etüde am besten in kleinen 
Abschnitten durchgespielt und gleichzeitig auswendig 
gelernt werden. Die erste Arbeitsphase soll den Schü-
ler also in die Lage versetzen, die Etüde zunächst in 
langsamem, später auch in mittlerem Tempo unter 
Beachtung der klanglichen Erfodernisse und aller 
Hinweise des Komponisten sicher ausführen zu kön-
nen. Schließlich spiele er die Etüde schneller, vermei-
de dabei jedoch ein übermäßiges Tempo, das zu einer 
Entstellung des Notentextes und zu Hemmungen des 
Bewegungsapparates führen würde. Sobald die Etü-
de erlernt ist, kann man ihre technische Ausführung 
durch ergänzende Übungen in verschiedenen Varian-
ten noch weiter vervollkommnen. So ist es beispiels-
weise nützlich, unterschiedliche Klangaufgaben zu 

stellen, indem man eine Etüde einmal piano, einmal 
forte spielen lässt. Einzelne Passagen können sequen-
zartig in verschiedenen Tonarten gespielt werden. In 
dieser Unterrichtsphase ist es noch nicht notwendig, 
sich mit strukturellen und rhythmischen Varianten zu 
beschäftigen, wenngleich dies in einigen Fällen nutz-
bringend wäre.

Vierhändige Spielstücke

Der kurze Abschnitt mit vierhändigen Werken stellt 
eine nützliche Ergänzung zum üblichen Unterrichts-
repertoire dar. An einigen von ihnen kann auch das 
Vom-Blatt-Spiel geübt werden, dem im Unterricht 
ständig Aufmerksamkeit zu schenken ist. Der größte 
Teil der vierhändigen Stücke ist so gewählt, dass diese 
nicht nur von Schüler und Lehrer, sondern auch von 
zwei Schülern gespielt werden können, wodurch die 
musikalische Entwicklung sehr gefördert, das Verant-
wortungsgefühl gegenüber dem Spielpartner entwi-
ckelt und die Fähigkeit zur Erfassung und Aneignung  
eines Notenbildes verbessert wird, das den Schwierig-
keitsgrad von Solostücken übersteigt.

Anhang

Neben der Arbeit an den Klavierstücken und Etüden 
sollten die Schüler systematisch Tonleitern, Arpeggien 
und Akkorde einstudieren, diese jedoch nicht rein 
mechanisch spielen, sondern auf Klangqualität ach-
ten. Es ist daher nützlich, verschiedenartige Dynamik 
( forte, piano, crescendo, diminuendo) zu verwenden 
und ein gutes Legato sowie beim Melodiespiel Sang-
lichkeit, Gleichmäßigkeit und Deutlichkeit bei jedem 
einzelnen Ton anzustreben. Es wäre zu wünschen, 
dass der Schüler bis zum dritten Unterrichtsjahr min-
destens sechs bis acht Dur-Tonleitern in Parallel- und 
Gegenbewegung im Umfang von zwei Oktaven, ei-
nige parallele Moll-Tonleitern in Parallelbewegung, 
Grunddreiklänge samt ihren Umkehrungen und 
(kurze) Arpeggien in jeder Hand beherrscht. Die hier 
genannte Mindestforderung schließt aber nicht aus, 
dass mit begabten und technisch fortgeschrittenen
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Schülern auch eine größere Zahl von Tonleitern stu-
diert werden kann.
Eine der wichtigsten Aufgaben ist es, die Fähigkeit des 
Schülers zu selbständiger Arbeit zu entwickeln. Nach-
dem derselben im ersten Unterrichtsjahr eine einge-
hende Untersuchung der Lernaufgabe im Unterricht 
vorausging, ist es jetzt notwendig, Hausaufgaben ohne 
vorherige Erläuterungen zu stellen. Dafür sind natür-
lich nur solche Beispiele auszuwählen, die den Schüler 
nicht mit ihm unbekannten Spielweisen und Notati-
onsarten konfrontieren.

Bei der Arbeit am Repertoire sollte der Lehrer den 
Schüler gleichzeitig systematisch mit fremdsprach-
lichen musikalischen Fachbegriffen vertraut machen, 
soweit diese in den Noten vorkommen. Besonders  
wichtig ist es, darauf zu achten, dass die im Notentext 

enthaltenen Angaben wie Fingersatz, Dynamik, Phra-
sierung und andere Anweisungen genau ausgeführt 
werden. Das Verzeichnis der musikalischen Fach-
ausdrücke am Ende dieses Bandes kann dem Schüler 
beim Erlernen der notwendigen Terminologie dien-
lich sein.

Die Bearbeitungen für Klavier zweihändig (Nr. 21 und 
47) sowie für Klavier vierhändig (Nr. 91 und 93-96) 
sind russischen Ausgaben entnommen. Die Namen der 
Bearbeiter konnten bedauerlicherweise nicht ermittelt 
werden.

Wegen der begrenzten Kapazität der Tonträger wur-
de – wo es musikalisch vertretbar erschien – bei der 
CD-Einspielung auf die Ausführung einiger Wieder-
holungen verzichtet.

Alle Bände der Russischen Klavierschule liegen auch als Ausgaben mit je zwei beigefügten CDs vor (s ikorski 
2353a, 2354a und 2379a), auf denen die Kasseler Pianistin Annette Töpel sämtliche enthaltenen Stücke eingespie-
lt hat. Wesentliches Anliegen dieser Einspielungen ist, die ersten kurzen Stückchen und Lieder als auch die aus-
gewachsenen Klavierstücke gleichermaßen musikalisch und pianistisch ernst zu nehmen, um auf diese Weise ein 
lebendiges und anregendes Interpretationsbeispiel zu geben. Neben den Titeln der Stücke ist die Track-Nummer 
vermerkt, unter der das Musikstück auf der entsprechenden CD zu finden ist. Die vierhändigen Kompositionen 
wurden sowohl als „Komplettversion“, in der Primo- und Secondopart erklingen, als auch in einer „Mitspielva-
riante“, bei welcher lediglich die Secondostimme zu hören ist, eingespielt. Die CDs sind auch separat erhältlich 
(s ikorski  2353c, 2354c und 2379c).
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